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Liebe Sportlehrkräfte, Trainerinnen und Trainer, 
Übungsleiterinnen und Übungsleiter,

tägliche Bewegung, Sport und Spiel gehört zum gesunden 
Aufwachsen von Kindern im Grundschulalter. Kinder im 
Grundschulalter sollten sich lt. den „Nationalen Empfehlungen zur 
Bewegung und Bewegungsförderung“ täglich mindestens 90 
Minuten moderat bis intensiv bewegen. Die 3 Stunden 
Sportunterricht bilden dabei nicht nur die Basis der 
Bewegungsförderung, sondern leisten darüber hinaus 
einen wichtigen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung der 
Brandenburger Schüler. Bild: Axel Schön

Schulsport unterstützt in besonderem Maß die Entwicklung von positiven 
Handlungskompetenzen im sozialen Miteinander, der Kontrolle von Emotionen und den 
Umgang mit Misserfolgen. Die Entwicklung von Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft, 
Kooperationsfähigkeit und ein angemessenes Selbstvertrauen sind wichtige Bildungsziele in 
der heutigen Gesellschaft, die in und durch vielfältige Bewegungsanlässe im Schulsport 
initiiert und gefördert werden.

Corona stellte uns alle unvorbereitet vor zusätzliche, neue Herausforderungen und schränkte 
das individuelle Bewegungsverhalten und besonders den Schul- und Vereinssport radikal ein. 
Persönlichkeitsbildende Lern – und Bewegungsanlässe konnten nicht stattfinden und 
Schülerinnen und Schüler, die sich schon vor der Pandemie nicht ausreichend bewegt oder im 
Sportverein aktiv waren, hat das in besonderem Maß getroffen.

So haben wir im Rahmen des Aktionsprogramms „Aufholen nach Corona – Kinder in 
Bewegung“ in den Schuljahren 2021/2022 und 2022/2023 die Umsetzung von zusätzlichen 
Bewegungsangeboten für durch Corona besonders benachteiligte Schüler, in Kooperation mit 
dem Märkischen Turnerbund beschlossen. Ein wesentliches Ziel der Maßnahme ist, Kinder mit 
besonderen Herausforderungen, u.a. mit motorischen Defizi-ten und/ oder psychosozialen 
Auffälligkeiten, zu freudvoller und erfolgreicher körperlichen Aktivität zu motivieren und 
Lernrückstände aufzuholen.

Damit dieses Ziel erreicht werden kann, bedarf es besonderer Anstrengungen von 
Sportlehrkräften und Trainerinnen und Trainern im Vereinssport. Die vorliegende 
Handreichung zur „Förderung von emotionalen und sozialen Kompetenzen im und durch 
Sport“ soll Sie in diesem wichtigen und wertvollen Prozess innerhalb des Sportunterrichts und 
des Vereinssports unterstützen.

Ich bedanke mich bei allen Beteiligten, die zum Gelingen der Handreichung beigetragen haben 
und wünsche Ihnen viel Freude und Erfolg.

Britta Ernst
Ministerin für Bildung, Jugend und Sport
des Landes Brandenburg



Liebe Brandenburg-Beweger,

Kinder sind Gegenwart und Zukunft. Gemeinsam sind wir in den 
Schulen und Sportvereinen im Land Brandenburg bestrebt, ihnen 
allen ein bewegtes und damit gesundes Aufwachsen zu 
ermöglichen. Ich bin begeistert, wenn ich sehe, mit welchem 
Enthusiasmus sie eine Vorwärtsrolle probieren, gegen einen Ball 
treten oder einfach hüpfend auf dem Gehweg fortbewegen. 
Kinder brauchen Bewegung. Kinder wollen sich bewegen. Wir 
erreichen viele Kinder. Aber leider längst nicht alle. Einige Kinder 
haben schlichtweg nicht die Möglichkeiten oder die 
Unterstützung, ausreichend Bewegung  und soziales Miteinander
zu finden. Leider bleiben somit auch in unserem Sportland Kinder auf dem Sofa sitzen. Genau 
hier haben wir als Sportfachverband angesetzt. Als gemeinsames Projekt, haben wir uns als 
Märkischer Turnerbund Brandenburg e.V. mit dem Ministerium für Bildung, Jugend und Sport 
zusammengetan und das Projekt „Kinder in Bewegung“ ins Leben gerufen. Das Projekt zielt auf 
genau die Kinder, die wir sonst in den Sportvereinen und außerhalb des Schulsports nicht 
erreichen, die unsere Unterstützung aber dringend brauchen. In Tandems, bestehend aus 
Grundschule und Sportverein, übernehmen Sportlehrkräfte mit Übungsleitern jeweils ein 
außerschulisches Bewegungsangebot für Kinder mit besonderen Herausforderungen. Durch die 
Tandembildung haben wir gleich doppelten Erfolg: Wir begeistern Kinder für mehr Bewegung 
und die Brandenburger Schulen und Sportvereine arbeiten kooperativ und erfolgreich 
zusammen. Die Bande, die sich hier auf der Arbeitsebene eng knüpfen, haben Auswirkungen 
auf weitere gemeinsame Bewegungsprojekte und nachhaltiges Handeln – was sich wiederum 
positiv für die Bewegungserfolge der Kinder in Brandenburg widerspiegelt. Die 
Bewegungsangebote im Projekt geben den Kindern konditionelle, koordinative und 
psychosoziale Fähigkeiten mit, die ihnen als Handwerkszeug das gesamte Leben zur Verfügung 
stehen. Und sie dafür sorgen, dass sich die Kinder wohl in einer Gruppe fühlen. Sie haben 
Ansprechpartner, die nur für sie da sind. Ich bin überzeugt, dass das Projekt großartige 
Auswirkungen auf die Kinder hat, die wir jede Woche im Projekt erreichen und aktiv bewegen.

Dankbar bin ich für die herausragende Arbeit der Mitarbeitenden der Universität Potsdam, die 
den Faden aufgenommen und die hier vorliegende Broschüre entwickelt haben. Sie ist eine 
wunderbare Ideenquelle in der Bewegung mit Kindern mit Herausforderungen. Die 
Spielesammlung wird sicherlich in viele Sporthallen Einzug halten. An dieser Stelle möchte ich 
den Mitarbeitenden der Universität Potsdam herzlich für die geleistete Arbeit danken. Ebenso 
gilt mein Dank der Ministerin für Bildung, Jugend und Sport, Britta Ernst, die mit ihrem Haus 
dieses Projekt erst ermöglicht hat.

Kinder zu bewegen – das ist unser Ziel. Mit der vorliegenden Handreichung und dem Projekt 
„Kinder in Bewegung“ haben wir in Brandenburg eine nachhaltig Unterstützung für alle 
Grundschulen und Sportvereine geschaffen, die nicht nur hilft, bestehende Lernrückstände 
aufzuholen, sondern bereits eine aktive Zukunft gestaltet. Lasst uns auch gemeinsam die 
Zukunft unserer Kinder bewegen.

Birgit Faber
Präsidentin Märkischer Turnerbund Brandenburg e.V.
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Vorwort 

Kleine Spiele bieten ein großes Potential für Schülerinnen und Schüler, um interagieren und sich 
engagieren zu können, Freude und Vergnügen zu empfinden oder Erfahrungen im Umgang mit 
Erfolgen, aber auch Misserfolgen zuzulassen. Sie können bei der Entwicklung von Selbst- und 
Fremdwahrnehmung, Einfühlungsvermögen, Rollendistanz und -identität hilfreich sein sowie 
beim Aufbau einer Frustrationstoleranz, aber auch beim Abbau von Vorurteilen unterstützen. 
Durch den zielführenden und zweckdienlichen Gebrauch von Spielen kann das Erleben emotiona-
ler und sozialer Kompetenzen freudvoll gestaltet und damit eine Grundlage für die Entwicklung 
dieser geschaffen werden. Eingebettet in entsprechende Lehr- und Lernverlaufsgestaltungen und 
kriteriengeleitet variiert, bieten Kleine Spiele eine endlose Vielzahl an Möglichkeiten im Umgang 
mit Verhaltensauffälligkeiten im Sportunterricht. 
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„Ich denke, es geht wohl jedem so, der die Ergebnisse langwieriger Überlegungen zu formulieren 
versucht. Da sitzt man an seinem Schreibtisch oder vor dem Computer und schaut auf den eben 
geschriebenen Satz. Er scheint ganz in Ordnung zu sein. Doch plötzlich wird man unsicher: Woher 
habe ich das? Habe ich es irgendwo gelesen? – Man zerbricht sich den Kopf, wer das wohl formu-
liert haben könnte. Ich habe eine Menge Bücher, und verbringe manchmal Stunden und Tage da-
mit, Ideen und Formulierungen nachzuspüren, gewöhnlich ohne Erfolg. Es ist wirklich nicht leicht, 
in Hunderten von Seiten einen ganz bestimmten Satz zu finden […]. Auch ist mir klargeworden, 
dass alles, was ich schreibe, schon einmal gesagt oder geschrieben worden ist. Ideen sollten oh-
nehin niemals Privatbesitz sein, denn es kommt ja darauf an, was man aus ihnen macht. Ich habe 
daher, wo immer möglich, meine Quellen angegeben und kann nur hoffen, keinen falschen Ge-
brauch von all dem gemacht zu haben, was ich mir unwissentlich angeeignet habe.“  
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Förderung der emotiona-
len und sozialen Entwicklung von Kindern im Anfangsunterricht der 
Grundschule

(sie reflektieren über die Ursachen ihrer Stärken und Schwächen)

(sie werden dabei in der Beurteilung ihres eigenen Handelns realistischer)

(Problemlösekompetenz und Stressmanagement)
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(sie beschreiben und definieren sich auch im Kontext von Kompetenzen 
und Persönlichkeitseigenschaften anderer Kinder)

(sie achten dabei zunehmend mehr auf andere Kinder, aber auch auf Er-
wachsene und andere Lebewesen)
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Handlungsmöglichkeiten: Probleme angehen z.B. Vermittlung durch Bera- 
tungslehrkräfte oder schulpsychologischen Dienst; Diagnostizierung bezüglich 
Lernstörung; Anpassung von Leistungsanforderungen und Bildungsgang, um  
Überforderung zu vermeiden; korrektives Feedback; positive Bestärkung 

Handlungsmöglichkeiten: klare Absprachen mit Eltern treffen; Anwesenheit in
der Schule langsam steigern; weder übermäßige Milde (kann zur Aufrechter- 
haltung beitragen) noch übermäßige Strenge (kann zur Schulangst führen)
zeigen; Selbstständigkeit der Kinder fördern; aktive Involvierung der Eltern

Handlungsmöglichkeiten: Selbstkonzept stärken; Growth Mindset; Aufbau ei- 
ner positiven Leistungserwartung; Wahl realistischer Aufgaben; Attribution  
von Erfolg auf Fähigkeit und Anstrengung 

Handlungsmöglichkeiten: Individuelle Bezugsnormorientierung; Erlernen von
Entspannungstechniken; Abbau überzogener Leistungserwartung der Eltern 

Handlungsmöglichkeiten: Unsicherheit reduzieren; Eingrenzung von Prüfungs- 
inhalten; transparente Kommunikation; Vermittlung von Selbstregulation zur  
Prüfungsvorbereitung; Zeitdruck minimieren, Schwierigkeitsregulierung inner- 
halb der Arbeit 

Handlungsmöglichkeiten: Systematische Sensibilisierung und Reizkon- 
frontation (kann nur im therapeutischen Setting stattfinden!)
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(z.B. ängstlich umherschauen) 

(z.B. beim Aufgerufenwerden in der Schule). 

Schüchternheit
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(mit speziellen Aufgaben und/oder Regeln)

(vor dem 
Hintergrund der Gesamtkomplexität der Situation) 
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(Zeit, Komplexität, Präzision etc.)
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Handlungsmöglichkeiten: Schaffung von Erfolgserlebnissen; Zu-
spruch und Wertschätzung; geöffnete Lehr- und Lernszenarien; 
Freiräume für eigene Entscheidungen und Wahlmöglichkeiten; 
Einbindung von Interessen der Lernenden; Förderung exekutiver 
Funktionen; sukzessiv reduzierte Unterstützung bei der Planung 
selbstverantworteter Arbeitsphasen; Unterstützung und Förde-
rung der Selbsteinschätzung; wertschätzende und konstruktive 
Fehlerkultur; Übung von Perspektivübernahme; Situationsanpas-
sung zur Reduktion von Komplexität und Druckanforderungen; 
Strategien im Umgang mit Überforderung; Möglichkeiten Mei-
nungen zu äußern (Kummerkasten); Arbeit mit Lerntagebüchern 
und Checklisten; individuelle Sinnperspektiven eröffnen (Unter-
richt mehrperspektivisch gestalten); Sensibilisierung für den Mehr-
wert unterschiedlicher Rollen; Spiele mit unterschiedlichen Rollen 
und Aufgaben etc. 

Handlungsmöglichkeiten: explorative und problemlösende Lehr- 
und Lernszenarien; Ausfüllen und Anlegen von Materialien; vo-
rausschauendes Denken; Einbindung unterschiedlicher Text- und 
Repräsentationsformen formen (Grafiken, Abbildungen, Tabellen, 
Texte); Abstraktions- und Strukturierungsaufgaben; Paraphrasie-
ren und Kontrastieren; eigenes Entwickeln von Kriterien, Spielen 
und Bewegungsgeschichten; Reflexionsphasen; Bewertung der ei-
genen Leistung und der Leistung anderer; Transparenz von Be-
gründungszusammenhängen etc. 

Handlungsmöglichkeiten: Körperwahrnehmungsübungen; Wahr-
nehmung und Einschätzung von (Belastungs-)Empfindungen; Sin-
neswahrnehmungsübungen und Achtsamkeitstraining; Gedanken-
reisen; Ausdrucksübungen; Rollenspiele; Sportspiele mit unter-
schiedlichen Rollen und wechselnden Aufgaben; Beobachtungs- 
und Reflexionsaufgaben; Kommunikationsstrategien; Phrasen 
zum Ausdruck von Bedürfnissen; Feedbackregeln etc. 
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Handlungsmöglichkeiten: Kognitive Aktivierung durch Paraphra-
sieren und Kontrastieren; Murmelphasen; Möglichkeiten des indi-
viduellen und anonymen Feedbacks; Ermutigung und wertschät-
zende Rückmeldung; Sprechen über Gestik und Mimik; Schieds-
richterzeichen und ritualisierte Symbolik; besprechen konkreter Si-
tuationen und Strategien; unterschiedliche Rollen mit variieren-
dem Gesprächsverhalten (Trainer, Motivator); Wahrnehmung und 
Interpretation von Informationen aus unterschiedlichen Text- und 
Repräsentationsformen (Grafiken, Abbildungen, Tabellen); notie-
ren von Zielen, Planungsschritten und Arbeitsergebnissen; Erstel-
lung von Arbeitsmaterialien und Lernprodukten; schriftliche Ein-
schätzung und Beurteilung etc. 

Handlungsmöglichkeiten: Paar- und Gruppenarbeitsphasen (Lern-
tandems) mit Möglichkeiten der Partner- und Partnerinnenwahl; 
Mannschaftsspiele; Vertrauensübungen; Maßnahmen des Team-
Buildings; Vertrauenspersonen; Möglichkeiten des Sich-Rausneh-
mens schaffen etc.  

Handlungsmöglichkeiten: vielfältiger, kompetenzorientierter und 
mehrperspektivischer Sportunterricht; Vermittlungsmodelle zur 
Koordinationsförderung und Entwicklung des Gleichgewichts (Hei-
delberger Ballschule, Life-Kinetik etc.); methodische Anbahnung 
komplexer Inhalte und Differenzierungsmöglichkeiten; Wahlmög-
lichkeiten im Sportunterricht; Beobachtungs- und Reflexionsauf-
gaben; Schaffung körperlicher Voraussetzungen zur Bewältigung 
leistungsbezogener Anforderungen des Sportunterrichts; wert-
schätzende Fehlerkultur; Einbindung der Lebenswelt und Interes-
sen der Lernenden; Entwicklungsfortschritte transparent machen 
und Erfolgserlebnisse ermöglichen etc.  
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Handrei-
chung zur Bilanzierung der sonderpädagogischen Fachlichkeit für den För-
derschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung
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Rituale und wiederkehrende Rhythmen:

Transparenz von Stundenverlaufsplan und Zielen des Unterrichts:

Offene und freie Bewegungszeit am Anfang der Stunde:

Gemeinsame Stundeneröffnung und gemeinsames Stundenende im Sitzkreis in der 
Mitte der Halle oder im Bankdreieck in einer Ecke: 

Classroom-Management
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Empathie Grenzziehung

Empathie 
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Grenzziehung 
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"Das Formulieren von Aufgaben gehört zwar zum Kern jeglicher Form von 
Unterricht, auch im Sport. Aber 'gute' Aufgabenstellungen, die die Schülerin-
nen und Schüler ansprechen, mit denen sie sich identifizieren, die sie zum 
Nachdenken und Handeln anregen, die sie in Interaktion mit anderen brin-
gen, die jedem und jeder einzelnen einen individuellen Lösungsweg eröffnen 
und auch noch zu entsprechenden Lernergebnissen führen, sind eine hohe, 
handwerkliche Kunst‘." (Neuber, 2014, S. 60) 
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(bspw. Aufgabenstellungen mit unterschiedlicher Schwierigkeit)

(bspw. Stationsarbeit mit individuellen Fördermöglichkeiten, problemorientierte
Lehr- und Lernsettings, Lernaufgaben)

(bspw. Wahl und Varianz zwischen Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit)

(bspw. optische Hilfen (Schautafeln, Videos etc.), vereinfachende Materialien
(Klimmzugsupportbänder etc.))

(bspw. Schülerinnen- und Schülerexperten/-partnerschaften, aber auch Fachlite-
ratur etc.)
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Material:

Regeln: 

(Bsp.: Alle sollen gleichermaßen mitspielen und 
Spaß am Spiel haben können. Was braucht ihr? Was müssen wir ändern?)
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Umwelt:

Anleitung:

(Verschriftlichung/Visualisierung von Informationen, Paraphrasieren durch an-
dere Lernende, Raum für Rückfragen, Probedurchgänge etc.)
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Sport mit hetero-
genen Lerngruppen

Wichtige Fragen: Wie vermittle ich? Können die Lernenden meine Instruktionen verstehen 
und nachvollziehen? Können sie meine Instruktionen und auch meine Beweggründe mit 
eigenen Worten wiedergeben? Muss ich etwas anpassen, um sicherzustellen, dass alle 
wissen, was zu tun ist und warum wir das so machen und nicht anders? 
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Wichtige Fragen: Werden all unsere Regeln als gerecht und sinnvoll empfunden? Müssen 
die Regeln in bestimmten Situationen aufgehoben oder angepasst werden? Wissen die 
Lernenden um solche Situationen? Binde ich die Lernenden in die Anpassung von Regeln 
ein? Sind sich die Lernenden der Konsequenzen bei Nicht-Einhaltung bewusst und akzep-
tieren sie diese? 

Wichtige Fragen: Welche Materialien stehen mir zur Verfügung und was sind Vor- und 
Nachteile der einzelnen Materialien? Inwiefern können alternative Materialien den Anfor-
derungscharakter der unterrichtlichen Situation erschweren oder vereinfachen? Stelle ich 
differenzierende Materialien zur Verfügung? Wissen die Schülerinnen und Schüler um die 
differenzierende Wirkung der Materialien? 

2

3
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Wichtige Fragen: Haben die Lernenden genug Platz, um störfrei an den Aufgaben zu ar-
beiten? Gibt es nicht-genutzte Räume, die den Kindern als Anreiz für das Ausbrechen aus 
der Lernsituationen dienen könnten? Kann ich den Raum so modifizieren, Auffälligkeiten 
oder ungünstige Arbeits-, Spiel- oder Gruppenkonstellationen vermieden werden können? 
Habe ich Räume für Ruhe- und Auszeiten? Ist der Lernraum ansprechend gestaltet? Ist der 
Lernraum so organisiert, dass er den Kindern Orientierung im Lern- und Arbeitsprozess 
gibt? 
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Auffälligkeiten im emotionalen Verhalten 
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Auffälligkeiten im sozialen Verhalten 
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Auffälligkeiten im grundlegenden Verhalten 
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Spielesammlung zur Förderung von 

sozialen und emotionalen Kompetenzen 

im und durch Sport 



Zielschießen I 

Krähen – Kraniche – Krebse II 

Laufbingo III 

Das pfiffige Spiel IV 

Der heiße Ball V 

Blind Date VI 

Bringe die Roboter zusammen VII 

Schildkröte VIII 

Überwinde den Fluss IX 



Schwarzer Tunnel X 

Rückenkampf XI 

Jongleure XII 

Lockruf XIII 

Händedruck XIV 

Rückentafel XV 

Medizinball-Wettkampf XVI 

Fantasiereise `Im Boot´ XVII 

Gletscherspalten XVIII 

Sandsäckchen spüren XIX 

Kletterpflanze XX 

Bälle raus! XXI 

Dreibein-Fußball XXII 

Oktopus XXIII 



Stabtanz XXIV 

Durch den Reifen XXV 

Blindgänger XXVI 

Luftballonpost XXVII 

Sanitäter XXVIII 

Kaugummi-Luftballon XXIX 

Eiswaffel XXX 

Fallschirm XXXI 

Abenteuerbrücke XXXII 

Schneepflugspiel XXXIII 

Burgball XXXIV 

Rettungsinseln XXXV 

Tennisball-Balance XXXVI 

Habicht und Henne XXXVII 

Blindschleiche XXXVIII 

Parteiball XXXIX 



Gemeinsam sind wir stark XL 

Rettungsboot XLI 

Der fliegende Teppich XLII 

Feldherrenball XLIII 

Alle Bälle in Bewegung XLIV 

Count to Ten XLV 

Der Zauberstab XLVI 

Gordischer Knoten XLVII 

Deckenball XLVIII 

Stressball XLIX 

Gruppentwister L 

Figuren bilden LI 

Mondball LII 

Spinnennetz LIII 

Glücksball LIV 

Tag-Rugby LV 



Kinball LVI 

BumBall LVII 



Material: Langbänke, Mini-Handbälle, Zielobjekte 
  (Pylonen, Bälle...) Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Zwei Meter von der Hallenwand entfernt stehen zwei 
Langbänke mit verschiedenen Zielobjekten darauf. Dabei 
ist es wichtig, dass auf beiden Langbänken die gleichen Ob-
jekte sind. Es werden 2 Mannschaften gebildet, die sich in 
einer Linie ca. 5 Meter entfernt von den Bänken positio-
nieren. Die Aufgabe ist es nun, die Objekte mit einem ge-
zielten Wurf eines Mini-Handballs von der Bank 
zu werfen. Die Mannschaft, die weniger Objekte nach ei-
nem Durchgang auf der Bank hat, gewinnt. Die Bälle wer-
den nach einem Wurfdurchlauf gemeinsam geholt, um 
Verletzungen zu vermeiden. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
dieses Spiel ist für Kinder mit emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (Impulsivität, geringe
Aufmerksamkeit), grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprobleme,
schnell ablenkbar), aber auch für soziale Verhaltensauffälligkeiten (Probleme mit Regeln
und Vereinbarungen) geeignet
viele Erfolgserlebnisse bei geringer Bewegungsintensität
hoher Rivalitätsgedanke ohne das die Spieler einer Gruppe in Abhängigkeit stehen

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Distanz und Anzahl der Ziele verändern
nur direkte oder indirekte Treffer

Notizen: 
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Krähen – Kraniche – Krebse 
Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Zwei Mannschaften stehen sich in einem Abstand von un-
gefähr 2 Metern gegenüber. Eine Mannschaft sind die Krä-
hen und die andere die Kraniche. Sobald der Spielleiter 
Krähen ruft, läuft die ganze Mannschaft der Krähen zu ei-
ner Grenzlinie, die 5-6 Meter hinter ihrem Ausgangspunkt 
liegt, während die Kraniche versuchen, so viele wie mög-
lich von den Krähen abzuschlagen, bevor diese die Grenz-
linie erreichen. Alle abgeschlagenen Teilnehmer gehören 
nun zur anderen Mannschaft. Ruft der Spielleiter „Kr-r-r-
raniche‘, läuft es genau andersherum ab. Bei dem Wort 
„Kr-r-r-rebse“ darf niemand laufen. Bewegt sich trotzdem 
ein Kind, muss es in die andere Mannschaft wechseln oder 
die Gruppe erhält einen Minuspunkt. Gesiegt hat die 
Mannschaft, die entweder alle Teilnehmer hat oder am 
Ende einer festgelegten Zeit die wenigsten Minuspunkte 
hat. Wichtig für den Spielleiter ist es, die Spannung durch 
ein langgezogenes „Kr-r-r“ vor jedem Aus-ruf zu bewah-
ren. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- dieses Spiel ist für Kinder mit emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (Impulsivität, geringe

Aufmerksamkeit und geringe Frustrationstoleranz), grundlegenden Verhaltensauffällig-
keiten (Motivationsprobleme, schnell ablenkbar), aber auch für soziale Verhaltensauffäl-
ligkeiten (Probleme mit Regeln und Vereinbarungen) geeignet

- hohe Nähe der Schüler mit zwei wechselnden Rollen und einem relativ hohen Rivalitäts-
gedanken

- Vielzahl an Erfolgserlebnissen
- hohe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Einführung verschiedener Rollen: Schiedsrichter (entscheidet, wer abgeschlagen

wurde; entlastet die Lehrkraft, da es alleine schwer zu überschauen ist); Stadionsprecher
(darf als nächstes die Ansage machen)

- Bedingungen des Abschlagens verändern (z.B. Abschlag nur auf der linken Schulter)
- Start aus verschiedenen Ausgangsstellungen (sitzen, liegen, Liegestütz...)
- Veränderung der Fortbewegungsart (auf einem Bein hüpfen, Vierfüßlergang...)
- mit Abwurf (in der Mitte liegen Hohlbälle parat und eine Mannschaft wirft die andere ab)

Notizen:  



Material: Bingofeld, Zahlenkarten (1-25) Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden Staffelgruppen mit 5 Kindern gebildet. Die Kin-
der laufen nacheinander und holen je eines der ver-
kehrtherum liegenden Zahlenkärtchen. Die Zahl wird auf 
dem Bingofeld angekreuzt und der nächste Schüler läuft 
los. Gewonnen hat die Gruppe, die als Erstes eine Reihe 
voll hat und Bingo ruft. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
dieses Spiel ist für Kinder mit emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (Impulsivität, geringe
Aufmerksamkeit, Stimmungsschwankungen), aber auch für soziale Verhaltensauffälligkei-
ten (Probleme mit Regeln und Vereinbarungen, Außenseiter) geeignet
das Spiel kann auch für internalisierenden Verhaltensweisen (Außenseiter) eingesetzt
werden
Erfolgserlebnisse innerhalb der Gruppe bei hohem Rivalitätsgedanken
hohe gegenseitige Abhängigkeit
mittlere Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Hindernisse aufbauen
Fortbewegung variieren (Krebsgang, Entengang)
anstatt Bingo kann auch Puzzle oder Memory genutzt werden

Notizen:  
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Das pfiffige Spiel 
Material: Zettel mit den Zahlen 1-50, Würfel Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden vier Mannschaften gebildet, die sich in den 
Ecken der Halle verteilen. Eine Person würfelt und die Kin-
der schwärmen aus, um die Zahl auf den in der Halle ver-
teilten Zetteln zu finden. Wenn sie die Zahl gefunden ha-
ben, lösen die Schüler gemeinsam eine (auf den Zetteln 
befindliche) leichte motorische Aufgabe und gehen dann 
wieder zu ihrem Würfel zurück. Die nächste gewürfelte 
Zahl wird dazu addiert und die passende Zahl gesucht. Ge-
wonnen hat, wer als Erstes auf 50 kommt. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
- dieses Spiel ist für Kinder mit emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (Impulsivität, geringe

Aufmerksamkeit, Stimmungsschwankungen), für Auffälligkeiten im grundlegenden Ver-
halten (körperliche Hyperaktivität, körperlich aggressives Verhalten), aber auch für sozi-
ale Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangelndes Einfühlungsvermögen) geeignet

- das Spiel kann auch für internalisierenden Verhaltensweisen (Außenseiter, mangelndes
Einfühlungsvermögen) eingesetzt werden

- Vielzahl an Erfolgserlebnissen
- hohe gegenseitige Abhängigkeit in den Teams/ Gruppen mit geringer Distanz der Schüler
- hohe Bewegungsintensität
- kleine Rollenzuweisungen möglich
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- auf die Karten wird nicht die Anzahl der Wiederholungen pro Schüler, sondern pro Gruppe

geschrieben und die Kinder können die Anzahl an Wiederholungen untereinander auftei-
len

- Kinder absolvieren die Aufgabe als Paar und werden in direkte Abhängigkeit gebracht, z.B.
durch zusammenbinden der Arme

- Einführung von Rollen: Aufgabenmeister (liest die motorische Aufgabe vor), Würfelmeister
(darf immer würfeln)

Notizen:  



Material: Minihandball Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Erklären Sie den Schülern, dass diese sich vorstellen, einen 
heißen Ball in der Hand zu halten, den sie schnell an das 
Kind vor oder hinter ihnen weiterreichen sollen. Die Schü-
ler stellen sich in Gruppen in einer Reihe hintereinander 
auf. Das erste Kind in der Reihe bekommt den Ball und gibt 
es schnell über dessen Kopf nach hinten durch. Das ge-
schieht so lange, bis der Ball beim letzten Kind in der Reihe 
angekommen ist. Auf dem Rückweg soll der Ball durch die 
Beine des Vordermanns gegeben werden. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e      Distanz:  

Pädagogische Hinweise: 
dieses Spiel ist für Kinder mit sozialen Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangelnde
Konfliktfähigkeit, mangelndem Einfühlungsvermögen), aber auch für emotionale Verhal-
tensauffälligkeiten (Impulsivität, geringe Aufmerksamkeit, geringe Frustrationstoleranz)
geeignet
hohe gegenseitige Abhängigkeit der Schüler
Erfolgserlebnisse als Gruppe, die die Gruppenrivalität fördern
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Ball im Wechsel zwischen Kopf und Beinen
Unterschiedliche Aufstellungsformen (sitzen, stehen, liegen)
nur nonverbale Kommunikation
Veränderung der Gegenstände/Aufgabe (Feinmotorik schulen durch kleine Gegenstände
wie Geldstück (auf den Fingerspitzen), Ball einklemmend zwischen den Knien weitergeben
oder mit einem Strohhalm Papier/Watte ansaugen und weitergeben

Notizen: 
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Blind Date 
Material: Augenbinden, Softbälle Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden Paare gebildet mit je einem Werfer und einem 
Führer. Der Werfer bekommt die Augen verbunden und 
der Führer leitet seinen Partner durch verbale Anweisun-
gen. Die Paare versuchen sich nun gegenseitig abzuwer-
fen. Es wird nur mit Schaumstoffbällen gespielt, um Verlet-
zungen zu vermeiden. Werfen darf nur der Werfer. Nach 
ein paar Minuten werden die Rollen gewechselt. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- dieses Spiel ist für Kinder mit sozialen Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangelnde

Konfliktfähigkeit, mangelndem Einfühlungsvermögen), grundlegenden Verhaltensauffäl-
ligkeiten (Grenzüberschreitungen, Desinteresse), aber auch für emotionale Verhaltens-
auffälligkeiten (geringe Frustrationstoleranz) geeignet

- Übernahme von Rollen mit klarer Definition für die Schüler
- Paare in konkreter Abhängigkeit
- geringe Bewegungsintensität und hohe Distanz
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- mit den Händen führen
- Gangart verändern

Notizen:  



Material: ggf. ein Tuch, um die Augen der
   Roboter zu verbinden Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Zwei Roboter stellen sich Rücken an Rücken auf und gehen 
auf ein Signal mit roboterähnlichen, langsamen Bewegun-
gen los. Die Aufgabe zweier Maschinisten besteht darin, 
die Roboter durch Tippbewegungen wieder zusammen zu 
führen: 
Tippen rechte Schulter = Richtungsänderung nach rechts 
Tippen linke Schulter = Richtungsänderung nach links 
Tippen zwischen die Schulterblätter = geradeaus laufen 
Tippen Hinterkopf = stehen bleiben. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e      Distanz:  

Pädagogische Hinweise: 
dieses Spiel ist für Kinder mit sozialen Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangeln-
der Konfliktfähigkeit, mangelndem Einfühlungsvermögen, geringe Kooperationsbereit-
schaft), grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprobleme, Trotzverhalten,
Arbeitsverweigerung, Grenzüberschreitungen, Desinteresse), aber auch für emotionale
Verhaltensauffälligkeiten (Stimmungsschwankungen, geringe Frustrationstoleranz) geeig-
net
klar definierte Rollen und konkrete Abhängigkeit der Schüler
geringer Rivalitätsgedanke
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
ein Maschinist für 2 Roboter
Spielfeld durch sichtbare Markierungen eingrenzen
Tempo der Roboter ändern
Maschinen reagieren genau entgegengesetzt (im Vorfeld Punkt zum Rückwärtslaufen ver-
einbaren)
Augen der Roboter verbinden

Notizen: 
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Schildkröte 
Material: Kegel, Matten Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden mittels Kegel ein Start- und Zielpunkt festgelegt. 
Nun begeben sich die Schüler paarweise in den Vierfüßler-
stand und bekommen eine Matte auf den Rücken gelegt. 
Ziel ist es einmal um den Kegel herumzulaufen und im An-
schluss (möglichst ohne Hilfe) die Matte an die nächsten 
Kinder zu übergeben. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
- dieses Spiel ist für Kinder mit sozialen Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangelnde

Konfliktfähigkeit, mangelndem Einfühlungsvermögen, geringe Kooperationsbereitschaft),
grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Grenzüberschreitungen), aber auch für emotio-
nale Verhaltensauffälligkeiten (geringe Frustrationstoleranz) geeignet

- das Spiel kann auch für internalisierenden Verhaltensweisen (Außenseiter, mangelndes
Einfühlungsvermögen) eingesetzt werden

- Erfolgserlebnisse für alle Schüler
- Paare in konkreter Abhängigkeit
- geringe Bewegungsintensität
- geringer Rivalitätsgedanke
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Länge der Strecke variieren
- Auflage verändern (Matte, Decke)
- als Wettkampfform durchführen
- Hindernisse einbauen
- weitere Tierarten einführen
- Worauf musstet ihr als Team achten, um die Aufgabe gemeinsam zu lösen?

(z.B. auf den Partner achtgeben, miteinander kommunizieren, sich abstimmen) 

Notizen: 



Material: 2 Matten je Gruppe Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
In einer Mannschaft sind jeweils 5 Kinder. Ziel ist es, als 
Erstes mit der gesamten Mannschaft den Fluss (Hallenbo-
den) mithilfe zweier Boote (Matten) zu überqueren. Im 
Fluss leben hungrige Krokodile, die die Kinder fressen, 
wenn sie den Hallenboden berühren. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
dieses Spiel ist für Kinder mit sozialen Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangelnde
Konfliktfähigkeit, mangelndem Einfühlungsvermögen, geringe Kooperationsbereitschaft),
grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprobleme, schnell ablenkbar,
Grenzüberschreitungen), aber auch für emotionale Verhaltensauffälligkeiten (geringe
Aufmerksamkeit, Stimmungsschwankungen) geeignet
das Spiel kann auch für internalisierenden Verhaltensweisen (Außenseiter, mangelndes
Einfühlungsvermögen, Motivationsprobleme) eingesetzt werden
Vielzahl an Erfolgserlebnissen
hohe gegenseitige Abhängigkeit und geringe Distanzen
Übernahme von Rollen möglich
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Einführung verschiedener Rollen: Steuermann (wechselt immer als erstes auf das
andere Boot), Kapitän (verlässt immer als letztes das Boot)
Veränderung der Gruppengröße (je größer, desto schwieriger)
Veränderung der Geschichte/Rahmenhandlung (Piratenschiff, das seine Schätze verloren
hat, die auf dem Weg eingesammelt werden müssen)
Erweiterung des Materials (Flusssteine = Teppichfliesen), Schätze = Bälle, Pylone...)
Einführung eines Zeitlimits

Notizen: 



S e i t e  | X 

Spiele für den sozial-emotionalen Förderschwerpunkt bei externalisierenden Verhaltenswei-

sen mit der vornehmlichen Auffälligkeit im grundlegenden Verhalten 

Schwarzer Tunnel 
Material: ggf. Augenbinden Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Die Schüler sollen sich in einer Reihe breitbeinig aufstellen, 
sodass ein Kind unter ihnen hindurchkriechen kann. Das 
letzte Kind in der Reihe kniet sich hin und schließt die Au-
gen. Das Kind symbolisiert einen Zug, der einen dunklen 
Tunnel durchfahren muss. Die anderen Kinder lotsen ihn, 
indem sie ihm Hinweise geben (links, rechts, geradeaus), 
um das Ende des Tunnels zu erreichen. Erreicht das Kind 
das Ende des Tunnels, dann stellt es sich breitbeinig an die 
vorderste Position und das letzte Kind in der Reihe startet 
von vorne. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e    Distanz:   

Pädagogische Hinweise: 
- dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprob-

leme, Grenzüberschreitungen und leicht ablenkbar) und sozialen Verhaltensauffälligkeiten
(Außenseiter, mangelnde Konfliktfähigkeit) geeignet

- gegenseitige Abhängigkeit aller Schüler
- Vielzahl an Erfolgserlebnissen
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Kommunikation nur über akustische Signale, anstelle vom gesprochenen Wort
- Abstände zwischen den Schülern vergrößern (Kurven einbauen)
- Schüler müssen rückwärts durch den Tunnel kriechen

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Immer zwei Schüler stehen Rücken an Rücken. Sie sollen 
nun versuchen, den jeweils anderen über eine vorher fest-
gelegte Markierung zu schieben. Das Ganze kann auch im 
Sitzen stattfinden. Die Gasse sollte nicht breiter als 4-6 Me-
ter sein. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprob-
leme, Verweigerungshaltungen und körperlich und verbal aggressives Verhalten) und
emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (geringe Aufmerksamkeit, geringe Frustrations-
toleranz, leicht reizbar) geeignet
die hohe körperliche Nähe erfordert eine höhere Aufmerksamkeit der Lehrperson
keine Abhängigkeit, gleiche Aufgabe für alle Schüler
hohe Bewegungsintensität
hoher Rivalitätsgedanke

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Arme werden dabei ineinander eingehakt
Gasse wird vergrößert/verkleinert
als Turnierform durchführen (bis jeder einen gleichwertigen Partner hat)

Notizen: 



S e i t e  | XII 

Jongleure 
Material: Luftballons Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Die Klasse wird in Kleingruppen von 4-5 Personen einge-
teilt. Jede Kleingruppe erhält einen Luftballon. Die Aufgabe 
ist es, den Luftballon für eine bestimmte Zeitspanne in der 
Luft zu halten. Es werden immer Punkte gezählt, wenn ein 
Kind den Ball berührt. Fällt der Ball zu Boden, muss die 
Gruppe erneut starten. Ein Punkt kann auch erst vergeben 
werden, wenn alle Kinder in der Gruppe den Ball berührt 
haben. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprob-

leme, Grenzüberschreitungen und schnell ablenkbar), emotionalen Verhaltensauffällig-
keiten (geringe Frustrationstoleranz), aber auch für soziale Verhaltensauffälligkeiten (Au-
ßenseiter, mangelnde Konfliktfähigkeit) geeignet

- gegenseitige Abhängigkeit aller Schüler
- Distanz variabel
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Luftballon nur mit dem Kopf oder nur mit dem Fuß oben halten
- 2 verschieden farbige Luftballons pro Gruppe (eine Farbe nur einmal, die andere Farbe

zweimal berühren)
- Einführen verschiedener Rollen: Schiedsrichter (achtet auf Fehler und zählt die Punkte)
- Gesetzgeber (darf neue Regeln für die nächste Runde festlegen)

Notizen: 



Material: ggf. Augenbinden Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden Paare gebildet, die sich gemeinsam ein Ge-
räusch überlegen. Dabei können sie ihrer Kreativität freien 
Lauf lassen. Ein Kind verschließt die Augen und der Partner 
sucht sich einen Platz in der Halle. Das blinde Kind muss 
nun anhand des vereinbarten Geräusches seinen Partner 
mit geschlossenen Augen finden. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprob-
leme, Grenzüberschreitungen und schnell ablenkbar oder Desinteresse), emotionalen
Verhaltensauffälligkeiten (geringe Frustrationstoleranz), aber auch für soziale Verhaltens-
auffälligkeiten (Außenseiter, mangelndes Einfühlungsvermögen, geringe Kooperationsbe-
reitschaft) geeignet
viele Erfolgserlebnisse
konkrete Abhängigkeit der Paare in zwei wechselnden Rollen
geringe Bewegungsintensität
keine Rivalitäten

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Schüler erhalten verschiedene Instrumente
beide Schüler schließen/verbinden die Augen und müssen sich gegenseitig finden

Notizen: 



S e i t e  | XIV 

Händedruck 
Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Schüler suchen sich ca. gleich große Partner. Sie stehen 
sich auf einem Bein gegenüber. Auf ein Startsignal des 
Spielleiters drücken sie ihre Handflächen gegeneinander 
und versuchen, ihren Partner aus dem Gleichgewicht zu 
bringen. Sieger ist derjenige, der sich länger auf einem 
Bein halten kann. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprob-

leme, Grenzüberschreitungen, schnell ablenkbar und Desinteresse), emotionalen Verhal-
tensauffälligkeiten (geringe Aufmerksamkeit, geringe Frustrationstoleranz, leicht reizbar),
aber auch für soziale Verhaltensauffälligkeiten (Probleme mit Regeln und Vereinbarun-
gen) geeignet

- viele Erfolgserlebnisse
- hohe Nähe der Schüler
- geringe Bewegungsintensität
- hoher Rivalitätsgedanke
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- auch Stöße und Schläge gegen die Handflächen erlauben (der übrige Körper darf

nicht berührt werden)
- als Mannschaftskampf oder Turnierform durchführbar

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden Paare gebildet, die sich jeweils hintereinander 
hinsetzen, wobei der vordere Schüler mit seinem Rücken 
eine Tafel imitiert. Der hintere Schüler hat die Aufgabe, auf 
dem Rücken des vorderen Schülers mit seinem Finger ein-
fache Symbole oder Gegenstände zu malen. Der vordere 
Schüler hat die Aufgabe, diese Symbole oder Gegen-
stände zu erkennen und zu benennen. 
Danach erfolgt ein Aufgabenwechsel der beiden Schüler. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprob-
leme, Grenzüberschreitungen, schnell ablenkbar und Desinteresse), emotionalen Verhal-
tensauffälligkeiten (Wutausbrüche, geringe Frustrationstoleranz), aber auch für soziale
Verhaltensauffälligkeiten (Außenseiter, mangelnde Konfliktfähigkeit) geeignet
die hohe Nähe der Schüler muss vom Lehrenden beobachtet werden
viele Erfolgserlebnisse mit zwei Rollen in konkreter Abhängigkeit der Paare
geringe Bewegungsintensität
keine Rivalitäten

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
einfache Rechenaufgaben auf den Rücken malen
Buchstaben oder Worte schreiben
beide Schüler nehmen ein Blatt: der hintere malt auf dem Blatt, welches er auf den
Rücken des vorderen Schülers legt; der vordere zeichnet das Gefühlte nach, danach wer-
den die Bilder verglichen

Notizen: 



S e i t e  | XVI 

Medizinball-Wettkampf 
Material: Medizinball, 2 Langbänke, Matten (Sicherheit) Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
Es stehen zwei Mannschaften mit ungefähr 5 Spielern auf 
umgedrehten Langbänken gegenüber. Der Abstand der 
Bänke sollte je nach Altersgruppe zwischen 2 und 5 Metern 
betragen. Zum Stehen auf den Bänken dürfen nur die 
schmalen Streben benutzt werden. Ein Medizinball wird 
nun von einer Seite zur anderen geworfen/gestoßen und 
es wird versucht, einen Spieler der gegnerischen Mann-
schaft beim Fangen des Balles aus dem Gleichgewicht zu 
bekommen, sodass er von der Bank steigen muss. Die ei-
genen Mitspieler können beim Fangen des Medizinballes 
stützen und festhalten. Muss der Schüler trotz dessen her-
absteigen, erhält die gegnerische Mannschaft einen Punkt. 
Welche Mannschaft nach festgelegter Zeit mehr Punkte 
erreicht, gewinnt. 
(Es gibt keinen Punkt, wenn nur herabgestiegen wird, um 
den Medizinball zu holen.) 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- dieses Spiel ist für Kinder mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (schnell ablenkbar,

körperlich aggressivem Verhalten) und emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (Impulsivi-
tät und geringe Aufmerksamkeit) geeignet

- hohe gegenseitige Abhängigkeit aller Schüler
- Vielzahl an Erfolgserlebnissen
- verschiedene Rollen als Fänger, Werfer oder Helfender
- hoher Rivalitätsgedanke
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Anzahl und Form der Medizinbälle
- auf der breiten Seite stehen
- Personenanzahl und Entfernung vergrößern/verkleinern

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Kinder setzen sich bequem hin und hören der Lehrkraft 
zu: 
„Schließe deine Augen. Achte darauf, dass du es ganz bequem 
hast. Wenn du so weit bist, gehe mit deiner Aufmerksamkeit zu 
deinem Atem. Beobachte, wie er ganz von selbst kommt und 
geht: ein und aus, ein und aus. Stell dir vor, du sitzt ganz bequem 
in einem Boot. Die Wellen wiegen es leicht hin und her. Ganz 
gemütlich ist es hier. Die Sonne scheint angenehm warm auf 
deine Haut. Ab und zu streicht ein zarter Windhauch über dich 
hinweg. Du schaust in den blauen Himmel über dir, siehst eine 
Möwe kreisen und folgst ihr mit deinem Blick. Du hörst das leise 
Plätschern des Wassers, das bei jeder kleinen Welle gegen den 
Bootsrand schwappt. Das leichte gleichmäßige Schaukeln des 
Bootes hüllt dich ein in ein wunderbares Gefühl von Geborgen-
heit und Ruhe. Du genießt dieses Gefühl und lässt dich tragen 
auf dem Wasser. Ganz leicht schaukelt das Boot hin und her, hin 
und her. Dein Atem geht dabei ruhig und gleichmäßig ein und 
aus, ein und aus. Du fühlst dich rundum wohl, sicher und gebor-
gen in deinem Boot. Ruhig und gelassen sitzt du da, ganz ent-
spannt und zufrieden. Komm nun langsam, in deinem Tempo, 
zurück in diesen Raum. Bewege deine Finger und Füße, streck 
und räkle dich, als wärst du gerade aufgewacht. Atme tief ein 
und aus…Öffne deine Augen. Streck dich noch einmal richtig, bis 
du wieder ganz wach und zurück in diesem Raum bist.“ 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
Schulung der Wahrnehmung
Körpererfahrung

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Decken oder Matten bereitlegen
kann auch im Klassenraum durchgeführt werden

Notizen: 



S e i t e  | XVIII 

Gletscherspalten 
Material: Weichbodenmatte, Seile Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Zwei Weichböden werden hinter den Kletterstangen/ Git-
terleitern V-förmig aufgestellt. Die Trageschlaufen der 
Weichböden werden im oberen Bereich an den Kletter-
stangen/Gitterleitern befestigt. Die Kinder können auf 
dem Boden durch die Gletscherspalte gehen bzw. von 
oben rutschen oder von unten hochsteigen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- Vielzahl an Erfolgserlebnissen
- Körpererfahrung
- kooperative Hilfestellungen ansteuern
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Wie hat es sich für dich angefühlt durch die Gletscherspalte zu gehen? Wie kannst du ei-

nem Kind helfen, dass Angst hat?
(z.B. an die Hand nehmen, gut zu reden, langsam immer weiter voran arbeiten) 

Notizen: 



Material: Sandsäckchen, Kirschkernsäckchen Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Kinder gehen paarweise zusammen. Ein Kind legt sich 
auf den Boden. Der Partner kniet daneben und platziert 
vorsichtig unterschiedlich schwere Sandsäckchen auf ein-
zelnen Körperteilen der Kinder. Diese sollen spüren, auf 
welchen Körperteilen sich die Materialien befinden. Die 
Säckchen werden nach und nach wieder abgenommen 
und die Kinder können berichten, auf welchen Körpertei-
len die Materialien lagen und wo sie eine besondere 
Schwere gespürt haben. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
Schulung der Wahrnehmung
Körper- und Materialerfahrung
individuelle Erfolgserlebnisse möglich
kooperative Partnerarbeit

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
verschieden schwere Sandsäckchen nutzen

Notizen:  



S e i t e  | XX 

Kletterpflanze 
Material: Musik Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Spieler kauern sich in der Mitte des Raumes zusam-
men. Die Augen sind geschlossen. Sie schweigen und stel-
len sich vor, sie seien die Ranken einer Kletterpflanze, wel-
che noch in einer Knospe verschlossen sind. Bei leiser Mu-
sik entfalten sie sich – recken zuerst den Kopf, dann den 
Oberkörper, die Arme, stehen langsam auf, vorsichtig mit 
den Händen suchend verbinden sie sich mit den anderen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- Schulung der Wahrnehmung
- Körpererfahrung
- Erfolgserlebnisse für Paare und Gruppen
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- erst die Pflanzen für sich allein wachsen lassen, dann in Kleingruppen bis hin zur gesamten

Gruppe

Notizen: 



Material: Kastenteile oder Turnbänke, Bälle Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
In der Mitte der Halle steht ein Kastenteil, das mit Bällen 
gefüllt ist. Zwei Kinder werden bestimmt, die in kürzester 
Zeit versuchen sollen alle Bälle aus dem Kastenteil zu be-
fördern. Alle anderen Kinder haben die Aufgabe, die Bälle 
zurückzubringen und wieder in das Kastenteil zu legen. 
Schaffen es die beiden Kinder innerhalb von 2 Minuten das 
Kastenteil zu leeren? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
gegenseitige Abhängigkeit mit relativ weiter Distanz
hohe Bewegungsintensität
Materialerfahrung
hoher Rivalitätsgedanke mit Erfolgserlebnissen als Team
das Spiel kann auch für externalisierenden Verhaltensweisen eingesetzt werden: für Kin-
der mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Grenzüberschreitungen, schnell ab-
lenkbar, Desinteresse) und emotionalen Verhaltensauffälligkeiten (Impulsivität, geringe
Aufmerksamkeit)

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Ballreservoir erweitern (4 umgelegt Bänke) und mehr Kinder zum Verteilen der Bälle ein-
teilen – Worauf müsst ihr als „Verteiler“ nun achtgeben?
(z.B. gut verteilen und Absprachen treffen) 

jeder Spieler darf nur einen Ball tragen
Wie habt ihr als Team zusammengearbeitet, um möglichst schnell die Bälle zusammen zu
sammeln?

Notizen: 



S e i t e  | XXII 

Dreibein-Fußball 
Material: Seile, Bänke, Fußball Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Zwei Mannschaften spielen auf zwei umgekippte Lang-
bänke, die auf den Grundlinien als „Tore“ aufgestellt wer-
den. Es wird nach vereinfachten Regeln Fußball gespielt. Es 
gibt kein Seitenaus und keine Torwarte. Bevor das Spiel be-
ginnt, werden immer zwei Schüler aus einer Mannschaft 
an den Beinen zusammengeknotet. Die Spieler bewegen 
sich also immer als Pärchen und müssen sich abstimmen, 
solang sie laufen. Gewonnen hat das Team, das nach einer 
bestimmten Zeit mehr Tore erzielt hat. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- hohe Abhängigkeit und geringe Distanz der Pärchen
- Kommunikation und Einfühlungsvermögen
- Erfolgserlebnisse als Team
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Vorübungen durch Parcours (z.B. Slalom)
- 3 Spieler zusammenbinden (das Trio hat dann vier Beine)
- Wie schafft ihr es erfolgreich zusammenzuspielen ohne hinzufalle?

(z.B. gut absprechen, Aufgaben verteilen)

Notizen: 



Material: evtl. Parteiband Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Ein Kind wird zum Oktopus und stellt sich gegenüber den 
anderen Kindern an der Hallenseite auf. Der Spielleiter ruft 
„Wer hat Angst vorm Oktopus?“ Daraufhin wechseln die 
Spieler die Spielfeldseiten, wobei der Oktopus versucht, 
möglichst viele Kinder abzuschlagen. Die Kinder, die abge-
schlagen wurden, bleiben auf der Stelle stehen und wer-
den zu Minioktopussen. Ab der nächsten Runde dürfen sie 
von ihrem Standpunkt aus ihre Hände ausstrecken und 
versuchen die verbleibenden Kinder zu fangen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
individuelle Erfolgserlebnisse
geringe Abhängigkeit
mittlere Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Oktopus darf Kinder abwerfen, die dann zu seinen Gehilfen werden
verschiedene Fortbewegungsarten nutzen (Entengang, Krebsgang…)
abgeschlagene Kinder fangen aus dem Vierfüßlerstand
2 oder 3 Fänger von Beginn an

Notizen:  



S e i t e  | XXIV 

Stabtanz 
Material: Gymnastikstäbe Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Kinder stehen im Kreis und haben eine Stange senk-
recht vor sich auf den Boden gestellt. Nun versuchen sie 
ihren Platz mit dem Nebenmann im Uhrzeigersinn zu 
wechseln. Ziel ist es, die Plätze so schnell und sicher zu 
wechseln, dass sie eine Runde rumkommen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine Abhängigkeit untereinander in einer geringen Distanz
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Stab darf nur mit einem Finger berührt werden
- Einführen verschiedener Kommandos (z.B. Hip= alle gehen eine Position nach rechts, Hop=

alle gehen eine Position nach links, Hip Hop= alle drehen sich einmal und fangen den eige-
nen Stab wieder auf) 

Notizen: 



Material: Reifen Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Kinder bilden einen Kreis und fassen sich an den Hän-
den. Zwischen zwei Kinder wird ein Reifen gehängt, durch 
den die Kinder nacheinander schnellstmöglich hindurch-
steigen müssen, um ihn im Kreis herum zu transportieren. 
Wie viele Runden schafft die Gruppe in drei Minuten? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht hohe Abhängigkeit in einer geringen Distanz
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
nach Zeit, wer schafft die meisten Umrundungen
zwei Reifen pro Kreis (Miteinander-Gegeneinander:
Versuche die Reifen innerhalb der Gruppe einzuholen!

Notizen: 



S e i t e  | XXVI 

Blindgänger 
Material: Augenbinde Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Jeweils zwei Kinder spielen gemeinsam. Ein Kind schließt 
die Augen und wird vom anderen (sehend) geführt wird. 
Die Führung wird aber lediglich durch ein Geräusch ermög-
licht, die das führende Kind stimmlich oder anderweitig 
mit dem Körper erzeugt (z.B. Klatschen, Pfeifen, Brum-
men). Sobald das „blinde“ Kind ein Geräusch hört, von 
dem es meint, dass es ihm gelten könnte, folgt es diesem 
Geräusch, bis es dieses nicht mehr hört. Die sehenden Kin-
der suchen sich immer wieder neue Partner, indem sie 
diese mit einem (evtl. neuen) Geräusch abholen. Nach ei-
ner gewissen Zeit sollten die Rollen getauscht werden. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- Schulung der Wahrnehmung
- viele Erfolgserlebnisse
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- zunächst ohne wechselnden Partner spielen

Notizen:  



Material: Luftballons Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Kinder sitzen im Kreis mit ausgestreckten Beinen. Ihre 
Aufgabe ist es, den Luftballon mit den Füßen einmal im 
Kreis rumzugeben. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht hohe Abhängigkeit
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Kinder in Kleingruppen oder paarweise üben lassen
mehrere Ballons nutzen und den Farben eine Bedeutung zuordnen (z.B. rot= einmal mit
dem Ballon aufstehen; gelb= mit der rechten Hand an den linken Nachbarn weitergeben)
verschiedene Bälle nutzen: z.B. Gymnastikball, Tennisball, Softball, Volleyball
Mit welchem Ball gelingt die Übergabe leichter/schwerer?
Wie gelingt die Übergabe des Ballons besonders sicher (oder auch besonders schnell)?

Notizen:  



S e i t e  | XXVIII 

Sanitäter 
Material: Rollbretter (Krankenauto), Matte (Hospital) Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Zwei gleich starke Mannschaften versuchen ihre Verletz-
ten (etwa zwei Drittel) schnell ins Krankenhaus zu bringen. 
Auf ein Signal hin tragen je zwei Schüler die verunfallte 
Person vorsichtig ins Krankenhaus. Alternativ kann ein 
Team auch den Krankenwagen nutzen. Die Mannschaft, 
die alle Verletzten am schnellsten bergen kann, gewinnt 
das Spiel. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- es besteht eine hohe gegenseitige Abhängigkeit mit einer hohen Nähe der Schüler
- zwei Rollen mit hohem Rivalitätsgedanken der Gruppen
- hohe Bewegungsintensität
- das Spiel kann auch für externalisierenden Verhaltensweisen eingesetzt werden: für Kin-

der mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprobleme, Trotzverhalten
oder Arbeitsverweigerung, Grenzüberschreitungen, körperlich aktive Kinder) und sozialen
Verhaltensauffälligkeiten (Probleme mit Regeln und Vereinbarungen, mangelndes Einfüh-
lungsvermögen, geringe Kooperationsbereitschaft)

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- zwei Fänger, die Kinder zu Verletzten machen, indem sie abschlagen/ abwerfen
- Sanitäter, die verletzte Person ins Hospital bringen, dürfen sie nicht getickt werden
- verletzte Person ist, sobald sie im Hospital angekommen ist, direkt wieder geheilt und kann

wieder am Spiel teilnehmen
Wie habt ihr den Verletzten gegriffen, um ihn möglichst vorsichtig abzutransportieren?
(z.B. Rettungstragegriffe, wie Kreuztragegriff)

Notizen: 



Material: Luftballons Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Ein Luftballon klebt (wie ein Kaugummi) zwischen zwei Kin-
dern. Die Kinder klemmen den Ball ein und versuchen ge-
meinsam durch den Raum zu gehen, sich zu drehen, zu set-
zen… 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit in einer geringen Distanz
alle Kinder haben dieselbe Aufgabe
geringe Bewegungsintensität mit geringem Rivalitätsgedanken
das Spiel kann auch für externalisierenden Verhaltensweisen eingesetzt werden: für Kin-
der mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprobleme, Grenzüber-
schreitungen, schnell ablenkbar, Desinteresse), emotionalen Verhaltensauffälligkeiten
(Stimmungsschwankungen, Wutausbrüche) und sozialen Verhaltensauffälligkeiten (man-
gelnde Konfliktfähigkeit, mangelndes Einfühlungsvermögen, geringe Kooperationsbereit-
schaft)

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Hindernisse müssen überwunden werden
Kinder bilden eine Schlange, ihre Verbindung ist ein Luftballon (Kaugummi)
mehrere Luftballons gleichzeitig halten
Wie war es am leichtesten den Ball zu transportieren? (…Stirn, Rücken, Arm?) 

Notizen: 



S e i t e  | XXX 

Eiswaffel 
Material: Kegel, Bälle Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Es werden zwei Mannschaften gebildet. Alle Spieler einer 
Mannschaft stehen in einer Reihe und jeder hält einen Ke-
gel mit der Öffnung nach oben (wie eine Eiswaffel). Nun 
wird der Ball (die Eiskugel) von Hütchen zu Hütchen wei-
tergegeben. Der letzte Spieler lässt den Ball in den Kasten 
fallen. Wer schafft es schneller? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit in einer relativ geringen Distanz
- alle Kinder haben dieselbe Aufgabe
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Wann hat es besonders gut funktioniert? (z.B. gute Absprache) 

Notizen: 



Material: Schwungtuch Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Schüler sitzen im Kreis und versuchen das Tuch mit den 
Füßen zu greifen (barfuß). Nun versuchen sie gemeinsam 
das Tuch zum Schwingen zu bringen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Schwungtuch hochwerfen und Kinder krabbeln runter
Ball auf das Schwungtuch legen, der nicht runterfallen darf
Schwungtuch mit den Füßen im Kreis weitergeben

Notizen: 



S e i t e  | XXXII 

Abenteuerbrücke 
Material: Gymnastikstäbe Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
Es wird eine Gasse gebildet. Die Kinder, die sich gegen-
überstehen halten mit beiden Händen einen Gymnastik-
stab. So entsteht eine Brücke, die ausgehend von einem 
großen Kasten überwunden wird. Die Köpfe der Kinder (die 
"Brückenpfeiler") können als Balancehilfe benutzt werden. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit
- die Distanz des Balancierenden ist sehr gering
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- von einem kleinen Kasten aus starten und die Höhe „wachsen lassen“

Was kann passieren, wenn einzelne Mitspieler ihrer Aufgabe nicht nachkommen?
Wie können wir ein Kind unterstützen, dass sich nicht traut? (z.B. positiv bestärken; näher aneinanderrücken, um einen
möglichst kurzen Abstand zu haben)

Notizen: 



Material: 8 Hütchen Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
Es werden 4-er Gruppen gebildet, die als „Züge“ auf den 
Linien (Gleise) der Halle fahren. Auf den Linien werden von 
Frau Holle (1-3 Kinder) Hütchen aufgestellt, die Schneever-
wehungen darstellen. Diese werden von den Schneepflü-
gen (1-3 Schüler) schnellstmöglich beseitigt. Schafft Frau 
Holle es die Züge zu stoppen? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Anzahl an Schneepflugfahrern und Frau Holle variieren
mehr Hütchen
Was müssen die einzelnen Gruppen machen, um zu gewinnen? (z.B. sich absprechen, kooperieren, aufeinander achten)

Notizen: 



S e i t e  | XXXIV 

Burgball 
Material: 10 Softbälle, Geräte (jeweils in doppelter 

   Ausführung) Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Es spielen 2 Mannschaften gegeneinander. Die Feldgröße 
sollte mindestens die eines Volleyballfeldes entsprechen. 
Vor Beginn des Spiels bauen beide Mannschaften eine 
Burg (zum Schutz vor Angreifern) aus den zur Verfügung 
stehenden Geräten. Das Spiel beginnt, wenn alle Spieler 
auf der Burg sind. Wer abgeworfen wird, verlässt das Spiel-
feld und darf wieder rein, wenn sein Abwerfer abgeworfen 
wird (Zombieball). Gewonnen hat das Team, welches nach 
10 Minuten die meisten Spieler auf dem Feld hat. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- Erfolgserlebnisse als Team
- Fokus auf eigene Rolle, nach Abwurf muss das Spiel beobachtet werden, wenn der gegne-

rische Abwerfer das Spiel verlässt, ist man wieder Teammitglied (im Spiel)
- es besteht eine gegenseitige Abhängigkeit
- relativ hohe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- jede Gruppe hat einen Schatz (Ball, Buch…) der bewacht werden muss; schaffen es die

Gegner den Schatz auf ihre Burg zu bringen endet das Spiel sofort
- Rollen einführen: Prinz/Prinzessin (wird der Spieler getroffen, ist das Spiel sofort beendet),

Ritter (unsterblich)
- Abpraller zählen als Treffer

Wie baut man die Burg möglichst sicher? (z.B. Seile nutzen, Knoten anwenden) 

Notizen: 



Material: Matten Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Vier Kinder tragen eine Matte an den vier Ecken. Sie laufen 
mit der Matte durch den Raum und auf das Kommando 
des Spielleiters „ein Sturm bricht los“ legen sie die Matte 
ab und stellen sich drauf. Welche Gruppe steht als Erste 
auf der Matte? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit und eine geringe Distanz zwischen den Kindern
kann mit hoher Bewegungsintensität durchgeführt werden

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
anstatt Matte auf den Boden zu legen, müssen die Kinder sie hochhalten oder sich unter
die Matte legen
alternativ einen Reifen nutzen (z.B. bei schwachen Kindern) und gemeinsam in den Reifen
steigen etc.

Notizen: 



S e i t e  | XXXVI 

Tennisball-Balance 
Material: Tennisbälle Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Kinder werden in Kleingruppen (5-6 Schüler) geteilt. Je-
der Schüler erhält zwei Tennisbälle. Nun sollen sie als 
Gruppe versuchen sich, auf die Tennisbälle zu stellen und 
gleichzeitig mindestens drei Sekunden zu stehen, ohne 
den Boden zu berühren. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- Körpererfahrung, Gleichgewicht
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit mit einer relativ geringen Distanz
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Kinder erhalten nur einen Ball
- Spieler dürfen nicht miteinander reden

Wie könnt ihr eure Gruppenmitglieder unterstützen?
(z.B. den unsichersten Spieler versuchen zu stützen, viel miteinander sprechen) 

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden Gruppen (5-10 Spieler) gebildet. Die Kinder stel-
len sich hintereinander in eine Reihe und fassen sich ge-
genseitig an den Schultern. Es gibt einen Fänger, den Ha-
bicht, der der Gruppe gegenübersteht. Die erste Person ist 
die Henne, sie beschützt ihre Küken (Spieler hinter der 
Henne), die der Habicht fangen will. Hat er das hinterste 
Küken abgeschlagen, wird es zum Habicht und der Habicht 
zur Henne. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
hoher kooperativer Anspruch (beim Verteidigen, nicht loslassen)
es besteht eine konkrete Abhängigkeit mit einer sehr geringen Distanz
hohe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
mit Bändern im Hosenbund spielen, um abschlagen zu erschweren
Spiel ohne Jäger: Die Henne versucht bei einem gegnerischen hintersten Küken das Spiel-
band zu rauben

Notizen: 



S e i t e  | XXXVIII 

Blindschleiche 
Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
3 (bis max. 10 Personen) stehen hintereinander in einer 
Reihe und fassen die vordere Person an den Schultern. Bis 
auf das letzte Glied der Schlange sind alle blind und wer-
den von der letzten Person mittels steuernden Druckes auf 
die Schulter durch die Halle/den Parcours geführt. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- Schulung der Wahrnehmung, Vertrauensschulung
- geringer Rivalitätsgedanke
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Kinder üben partnerweise
- verschiedene Möglichkeiten der „Steuerung“ ausprobieren: über Geräusche, konkrete An-

weisungen, taktile Absprachen
Mithilfe welcher Variante hat dein Partner am schnellsten reagiert?
Wie kannst du deinem Partner ein Gefühl von Sicherheit vermitteln? (z.B. viel kommunizieren, den Kurs beschreiben, gut 
zureden)

Notizen: 



Material: Bälle, Parteibänder Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Beim Parteiball wird jede Ballweitergabe innerhalb der 
Mannschaft gezählt. Wechselt der Ballbesitz zwischen den 
Mannschaften, beginnt mit dem ersten Zuspiel das Zählen 
neu. Wenn 10 erfolgreiche Pässe gespielt wurden, kann 1 
Punkt vergeben werden. Sieger ist die Mannschaft, welche 
eine vorher festgelegte Punktzahl zuerst erreicht. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit innerhalb eines Teams
kann mit Regelvariationen mit einer hohen Bewegungsintensität gespielt werden

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Aufgaben einführen (z.B. mit einem Arm werfen; direkte/ indirekte Pässe)
integrative Regeln (keine Doppelpässe, Ball nicht über Kopf, Verteidigung: als Touch- oder
Flagvariante spielen, um freies Laufen zu ermöglichen, max. 6 vs. 6 auf mehreren Feldern
spielen)
Anzahl der Pässe an Schülergruppe anpassen

Notizen:  



S e i t e  | XL 

Gemeinsam sind wir stark 
Material: ohne Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Spieler sitzen im Kreis auf dem Boden und halten sich 
an den Händen. Nun haben sie die Aufgabe gemeinsam 
aufzustehen, ohne sich vom Boden abzudrücken oder die 
Hände zu lösen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
- hohe Nähe der Schuler, die Paare stehen in konkreter Abhängigkeit zueinander
- viele Erfolgserlebnisse ohne Rivalitätsgedanken und geringe Bewegungsintensität
- das Spiel kann auch für externalisierenden Verhaltensweisen eingesetzt werden: für Kin-

der mit grundlegenden Verhaltensauffälligkeiten (Motivationsprobleme, Grenzüber-
schreitungen, schnell ablenkbar, Desinteresse), emotionalen Verhaltensauffälligkeiten
(geringe Aufmerksamkeit, geringe Frustrationstoleranz und leichte Reizbarkeit) und sozia-
len Verhaltensauffälligkeiten (mangelnde Konfliktfähigkeit, mangelndes Einfühlungsver-
mögen, geringe Kooperationsbereitschaft)

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- mit Partner- Kleingruppen starten und langsam die Teilnehmerzahl erhöhen
- beim Aufstehen darf nicht gesprochen werden

Notizen: 



Material: Matten, Hocker, Bänke etc. Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
Wie bei der "Reise nach Jerusalem" wird bei diesem Spiel 
jeweils nach einer Runde ein Gerät weggenommen. Das 
Ziel ist es, dass die Kinder sich so organisieren, dass jeder 
Spieler auf den verbleibenden Geräten Platz findet. Das 
Spiel ist verloren, wenn sie auch nach gemeinsamer Ab-
sprache keinen Platz mehr für den letzten Schüler finden. 
Daher verlieren und gewinnen sie als Klasse. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
hohe Kooperationsbereitschaft
es besteht eine konkrete Abhängigkeit, mit zunehmender Spieldauer verringert sich die
Distanz der Schüler
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
zunächst flache und breite Geräte/Materialien nutzen (z.B. Matten, Zeitungen) und dann
größere Geräte nutzen (Balken, Barren, Hocker)

Notizen: 



S e i t e  | XLII 

Der fliegende Teppich 
Material: Schwungtuch Zeit: 5 min 

Spielablauf:  
Die Schüler werden in zwei Gruppen eingeteilt. Jede 
Gruppe steht auf einer Plane. Ziel ist es diese schnellst-
möglich zu wenden, ohne dass der Boden berührt wird. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit, die eine hohe Kooperationsbereitschaft und ein

hohes Einfühlungsvermögen voraussetzt
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- in Gruppen gegeneinander spielen
- Anzahl an Kindern pro Gruppe schrittweise erhöhen

Wie habt ihr es geschafft, dass niemand runtergefallen ist? (z.B. aufeinander achtgeben, miteinander kommunizieren,
Gruppentaktik)

Notizen: 



Material: 2 Hocker, 2-3 Bälle Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Nach dem Grundprinzip von „Zweifelderball“ stehen sich 
zwei verfeindete Armeen (mit jeweils mindestens 8 Spie-
lern – 1 Feldherr, 6 Feldspieler, 1 Spion) in einem Gefecht 
gegenüber. Ziel des Spieles ist es den Feldherren abzuwer-
fen, wenn er von seinem Feldherrenhügel herabsteigt. 
Beide Teams werden von großen Feldherren angeführt. 
Von ihrem sicheren Zelt (Hocker) auf den Feldherrenhü-
geln (Zone um den Hocker - mit Matten oder Pylonen mar-
kieren – Zone darf von keinem Feldspieler betreten wer-
den), halten sie Ausschau nach verwundeten Soldaten 
(Feldspieler). Ein verwundeter (abgeworfener) Soldat 
muss sich sofort hinsetzen und kann von den Feldherren 
(durch Antippen) wiederbelebt werden. Das ist der Mo-
ment, wo der Feldherr abgeworfen werden darf, wenn es 
den Hügel verlässt, um seine Soldaten zu beleben. Doch sie 
müssen auf der Hut sein: Der Feind hat Spione (Randspie-
ler) hinter die eigenen Reihen entsandt! 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
es besteht eine konkrete Abhängigkeit im Team, die durch gemeinsame Interaktion (zwi-
schen Feldherr, Feldspieler und Spione, konkrete Rollenzuweisungen und eine hohe Ko-
operationsbereitschaft (im Team denken) umgesetzt werden muss
es kann mit 3 Bällen eine hohe Bewegungsintensität umgesetzt werden
der wahre Erfolg dieses Spiels ist nicht das Abwerfen des Feldherren, sondern die Spiel-
dauer – je länger das Spiel dauert, umso kooperativer arbeiten die Teams untereinander
Fair Play der abgeworfenen Soldaten, die keine rollenden Bälle bewusst berühren dürfen

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Feldherren haben drei Leben
Ball nicht länger als 5 sec halten

Notizen: 

- Volleyballfeldgröße
- Feldherren
- Feldspieler
- Spione (Randspieler)



S e i t e  | XLIV 

Alle Bälle in Bewegung 
Material: verschiedene Bälle Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Spieler verteilen sich im Spielfeld. Ziel der Gruppe ist 
es, alle Bälle, die von der Spielleitung im 10-Sekunden-Takt 
in das Spielfeld geworfen werden, in Bewegung zu halten. 
Die Bälle können gepasst, gerollt geschossen etc., aber 
nicht festgehalten werden und nur einmal hintereinander 
von der gleichen Person berührt werden. Wie viele Bälle 
schafft die Gruppe? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Luftballons verwenden, die in der Luft gehalten werden müssen

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Kinder sitzen auf dem Boden und schauen nach unten. 
Aufgabe ist, ohne weitere Absprache von 1 bis 10 zu zäh-
len. Dabei darf jeder Teilnehmer nur eine Zahl nennen. 
Keine Zahl darf zweimal genannt werden. Nie dürfen zwei 
Teilnehmer gleichzeitig sprechen. Kein Teilnehmer darf 
zwei Zahlen in Folge nennen. Wenn ein Fehler passiert, 
wird wieder von vorn gestartet. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Zahlenraum erweitern
Rückwärts zählen
Alphabet nutzen

Notizen: 



S e i t e  | XLVI 

Der Zauberstab 
Material: Gymnastikstange (Besenstiel, Zeltstange…) Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Alle Spieler stehen einander in einer Doppelreihe gegen-
über. In die Mitte wird ein leichter Stab gelegt. Dieser Stab 
soll von allen Spielern gleichzeitig mit den Fingerkuppen 
(Zeige- und Mittelfinger) einer Hand von unten berührt 
werden. Das Ziel des Spiels ist es, den Stab gemeinsam auf 
dem Boden abzulegen. Dabei darf allerdings keine Person 
den Kontakt zur Stange verlieren. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Spieler nutzen beide Hände

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Alle Kinder stellen sich in einen engen Kreis und schließen 
die Augen. Nun greifen sie mit beiden Händen in der Kreis-
mitte je eine Hand der Mitspieler. Die Augen werden wie-
der geöffnet und der entstandene gordische Knoten wird 
zu einem großen Kreis aufgelöst, ohne dass die Hände los-
gelassen werden. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
es besteht eine konkrete Abhängigkeit mit einer sehr geringen Distanz untereinander
hohe Anforderung an Kommunikation und Kooperation der Gruppenmitglieder
hohes Einfühlungsvermögen
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Das Spiel wird mit einem Seil gespielt, dessen Enden verknotet sind. Alle Kinder fassen mit
beiden Händen am Seil an und versuchen möglichst viele Windungen und Schleifen zu ma-
chen, um diese dann anschließend zu lösen.
Spieler spielen mit geschlossenen Augen und werden durch ein sehendes Kind geleitet

Notizen:  



S e i t e  | XLVIII 

Deckenball 
Material: Decken, aufblasbarer Wasserball Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Es werden zwei Teams gebildet. Beide Mannschaften er-
halten je eine Decke, die ihr Spielgerät wird, indem sie 
diese aufspannen. Ziel des Spiels ist es, einen Wasserball 
hin und her zu spielen. Die beiden Mannschaften spielen 
zusammen und zählen die Ballkontakte. Wenn der Ball auf 
den Boden fällt oder häufiger als einmal von derselben 
Mannschaft gespielt wurde, so wird wieder bei null begon-
nen. Wie häufig, schaffen es die Spieler hin und her zu spie-
len? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse die über Kommunikation erzielt werden können
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit der Teammitglieder
- geringe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- gegeneinander spielen z.B. Ball über die Schnur
- verschiedene Bälle ausprobieren: Mit welchem Ball funktioniert es leichter/schwerer?

Notizen: 



Material: Bälle Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Alle Kinder bewegen sich frei im Spielfeld. Der Spielleiter 
wirft einem Kind einen Ball zu, den dieser dann schnell an 
einen Mitspieler weiterwirft (Rückpässe sind nicht erlaubt) 
Es kommen immer mehr Bälle dazu, bis etwa jeder zweite 
Spieler einen Ball hat. Die Bälle müssen immer sofort wei-
tergespielt werden. Schafft die Gruppe es in 3 Minuten 
höchstens 3 Bälle fallen zu lassen? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Bodenpässe erlauben
Bällen verschiedene Bewegungsformen zuordnen (z.B.  Fußball= mit dem Fuß spielen, Ten-
nisball= einhändig werden, Volleyball= beidhändig werfen, …)
Wie stellt ihr sicher, dass ein anderes Kind bereit ist den Ball zu fangen? (z.B. Augenkontakt aufnehmen, Namen rufen,
schauen, ob das andere Kind nicht schon einen Ball hat)

Notizen: 



S e i t e  | L 

Gruppentwister 
Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Kinder laufen in der Halle und sobald der Spielleiter 
eine Zahl ruft, müssen sie sich entsprechend der Zahl als 
Gruppe zusammenfinden. Anschließend erhalten die 
Gruppen Aufgaben, wie „Das Team darf nur auf 3 Beinen 
stehen“ oder “Das Team muss genau 5 Füße und 5 Hände 
auf dem Boden haben“ 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit, die durch Absprachen reguliert werden
- alle haben die gleiche Aufgabe
- mittlere Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Bedingungen einführen, wie z.B. alle fassen sich an den Händen…

Notizen: 



Material: ohne Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Kinder bewegen sich frei in der Halle und auf Zuruf des 
Spielleiters kommen sie zusammen und bilden Figuren, 
wie „Stern“, „Herz“ oder „Dreieck“. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse
es besteht eine konkrete Abhängigkeit, wobei die Distanz relativ gering ist
geringe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Gangarten variieren (z.B. zur Musik)
Kinder können auch Buchstaben oder Zahlen formen
im Stehen oder im Liegen
Wie viele Kinder braucht es für die Figur X minimal? Wie kann man zusätzliche Kinder integrieren? (z.B. Kinder nebenei-
nanderlegen, die Figur größer machen, „Dekoelemente“ einbauen wie einen Sternenschweif) 

Notizen: 



S e i t e  | LII 

Mondball 
Material: aufblasbarer Wasserball Zeit: 10 min 

Spielablauf:  
Die Kleingruppe (5-6 Spieler) hat die Aufgabe den Wasserball so 
oft wie möglich hoch (Richtung Mond) in die Luft zu spielen. Kein 
Spieler darf den Ball zweimal hintereinander berühren. Ein 
Punkt wird vergeben, wenn alle Spieler den Ball einmal berührt 
haben. Wer schafft am meisten Punkte? 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit
- mittlere Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- alternativ kann auch ein Luftballon genutzt werden

Wie schafft ihr möglichst viele Zuspiele nacheinander? (z.B. alle anderen Kindern im Blick haben, gut positionieren, Ab-
sprachen treffen)

Notizen: 



Material: Schwungtuch Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Zwischen zwei Stangen (Tor- oder Reckstangen) werden 
Seile gespannt, sodass ein Netz mit unterschiedlich großen 
Durchlässen auf verschiedenen Höhen entsteht. Die Auf-
gabe für die Gruppe besteht darin, die Gruppenmitglieder 
auf die andere Seite zu bringen, ohne dabei das Netz zu 
berühren und denselben Durchlass maximal zweimal zu 
nutzen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
es müssen Rollen übernommen werden (Wer hebt? Wer nimmt auf der anderen Seite ab?
es besteht darum eine konkrete Abhängigkeit
gemeinsame Strategie (für die Belegung der Felder)
hohes Einfühlungsvermögen

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
berührt ein Teilnehmer das Netz, müssen alle Gruppenmitglieder, die bereits durch das
Netz gekommen sind, erneut von vorn beginnen
Wie hat es sich für dich angefühlt, von den anderen durch das Spinnennetz gehoben zu werden? 

Notizen: 



S e i t e  | LIV 

Glücksball 
Material: 4 Matten, Bälle Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
In jeder Ecke des Spielfeldes liegt eine Matte. Auf dieser 
befindet sich jeweils ein Spieler mit Ball. Vor Spielbeginn 
werden 2 Fänger ausgewählt, die versuchen die übrigen 
Spieler zu fangen. Die Gejagten können sich vor den Fän-
gern retten, indem sie einen Ball von den Kindern auf den 
Matten zugepasst bekommen. Ein Spieler in Ballbesitz darf 
nicht gefangen werden. Nach jedem erfolgreichen Pass 
tauschen die beiden Spieler ihre Position und damit ihre 
Aufgabe. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- viele Erfolgserlebnisse
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit und es wird ständig die Rolle zwischen `Gejagtem´

und Ballträger gewechselt
- hohe Kooperationsbereitschaft
- hohe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Ball nur max. 30 Sekunden halten

Notizen: 



Material: Tag-Rugby-Gürtel (alternativ Bänder für den 
   Hosenbund), Rugbyball Zeit: 20 min 

Spielablauf:  
Das Spiel kann sowohl in- als auch outdoor auf einer ge-
normten Spielfläche (Hallendrittel, ganz Halle…) gespielt 
werden. Hinter den Grundlinien befindet sich eine End-
zone. Wird der Ball durch eine Mannschaft in der gegneri-
schen Endzone abgelegt, so erhält die Mannschaft einen 
Punkt. Der Rugbyball darf nur nach hinten gepasst werden, 
sodass alle Spieler sich immer hinter dem ballführenden 
Spieler orientieren und anbieten müssen. Ein Angriff kann 
durch den Gegner durch Ziehen des Tags (Band am Gürtel) 
gestoppt werden, es darf aber nur der Tag des Ballträgers 
gezogen werden. Um jetzt das Spiel nicht zu unterbrechen, 
kann der getaggte Spieler den Ball noch an seine Mann-
schaft abspielen, bevor er den Tag wiederbekommt und 
wieder mitspielen kann. Fällt der Ball ins Seitenaus, wird 
jemand gefoult oder der Ball nach vorne gespielt, be-
kommt die gegnerische Mannschaft den Ball und kann an 
der Stelle des Vergehens mit einem Pass beginnen (angrei-
fende Mannschaft formiert sich 5m entfernt als Linie). 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise:  
viele Erfolgserlebnisse durch das Taggen
es besteht eine konkrete Abhängigkeit im Team
hohe Anforderungen an die Perspektive Kooperation durch gemeinsames laufen, passen
und verteidigen (taggen)
hohe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
Annäherung zum Rugby durch verschiedene Regelöffnungen (Ball auch nach vorn passen,
Ball nicht über Kopf)
Wie kannst du deine Mitspieler am besten unterstützen? (z.B. versetzt hinter ihnen laufen, Anspielbereitschaft signali-
sieren, viel kommunizieren) 

Notizen:  



S e i t e  | LVI 

Kinball 
Material: Kinball, drei verschiedenfarbige Leibchen (pro 

   Team) Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
Gespielt wird Kinball mit drei Teams, die gegeneinander 
spielen. Die Aufgabe jedes Teams ist es, denn Ball aufzu-
nehmen oder aufzuschlagen. 
Der Aufschlag funktioniert so, dass drei Spieler unter dem 
Ball knien und diesen in die Höhe halten, während der 
vierte Spieler den Ball (mit einer deutlich aufsteigenden 
Flugbahn) wegschlägt. 
Bevor der Aufschlag ausgeführt wird, muss der Aufschla-
gende die Farbe eines gegnerischen Teams ausrufen, die 
den Kinball danach nicht zu Boden lassen darf. Erst danach 
darf er den Ball wegschlagen. 
Das gegnerische Team, welches aufgerufen wurde, ver-
sucht den Ball hochzuhalten, ohne dass dieser den Boden 
berührt und sichert den Kinball dann wieder zu dritt für 
den nächsten Aufschläger. Schaffen sie es nicht, erhält die 
Mannschaft, die den Aufschlag hatte, einen Punkt. Insge-
samt werden in der Regel 13 Punkte pro Satz und drei ge-
wonnene Sätze benötigt, um ein Spiel zu gewinnen. 

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
- es besteht eine konkrete Abhängigkeit innerhalb eines Teams, zum einen in der Spielfeld-

position und dann im Hochhalten des Balles
- hohe Kooperationsbereitschaft
- hohe Bewegungsintensität
Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
- Ball fangen und zu dritt halten
- jedes Teammitglied muss den Ball hochhalten, bevor der 4. Spieler aufschlägt
- im Wechsel schlagen

Notizen: 



Material: BumBall-Set Zeit: 15 min 

Spielablauf:  
4-6 Spieler pro Team werfen sich den Ball zu und müssen
den Ball mit dem Brustkorb oder dem Bum fangen. Die
Hände dürfen zum Fangen nicht benutzt werden. Ziel ist es
den Ball in einer Endzone zu fangen, ein Punkt mit dem
Brustkorb, zwei Punkte mit dem Bum.
Wenn mit dem Brustkorb gefangen wird, darf nicht mehr
gelaufen werden und es kann mit den Händen passt wer-
den. Wenn der Ball mit dem `Bum´ gefangen wurde, darf
gelaufen werden, aber der Ball nur von einem Mitspieler
abgenommen werden.
Wenn der Ball auf den Boden fällt, darf der Ball nur mit
dem Bum aufgenommen werden, aber nur ein Mitspieler
darf den Ball abnehmen. Der Gegner darf den Ball nach ei-
ner Bumaufnahme nicht abnehmen, so lange die Hände
des Ballträgers am Boden (max. 5sec) sind. Der Ball darf
zudem nicht mit den Händen beschützt werden, wenn die
Hände vom Boden gehen.
Der Verteidiger darf mit seinen Händen keine Passwege
sperren, Körperkontakt ist verboten und der Ball darf nicht
vom Gegenspieler vom Oberkörper abgezogen werden.

Erfolgserlebnisse: 

Übernahme von Rollen: 

Gegenseitige Abhängigkeit: 

Komplexität: 

  e       Distanz: 

Pädagogische Hinweise: 
viele Erfolgserlebnisse durch die ungewöhnliche Form des Fangens
es besteht eine konkrete Abhängigkeit innerhalb eines Teams
hoher integrativer Effekt für Ballsportarten
hohe Bewegungsintensität

Variationen & Differenzierungen, Reflexionsfragen: 
einleitende Übungen, um das Fangen mit dem Brustkorb und dem Bum zu erlernen 

erste Spielform nur mit dem Brustkorb fangen 

Notizen: 
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Besondere Erziehungssituationen des praktischen Schulunterrichts. 
Häufigkeit, Veranlassung und Art ihrer Lösung durch Lehrer. Eine empirische Untersuchung.

Verhaltensauffällige Kinder integrieren: zur Förderung der 
emotionalen und sozialen Entwicklung

Schulsport stärken – Beitrag zur Qualitätsentwicklung. Handreichung Schulsport 
(Schulsport in Thüringen) 

Gemeinsam Fußball spielen in heterogenen Gruppen.

Inklusiver Sportunterricht in Theorie und 
Praxis

Inklusiver Sportunterricht in Theorie und Praxis 

Zur Gestaltung von Bewegungsspielen im inklusiven Sportunterricht. Von 
Fotoapparaten und Leuchttürmen.

Konzepte, Modelle und Strategien für den inklusiven Sportunterricht. 
Internationale und nationale Entwicklungen und Zusammenhänge.

Prävention in NRW- 71. Gemeinsames Lernen im Schulsport. Inklusion 
auf den Weg gebracht. Band 1 – Grundlagen.

Prävention in NRW- 72. Gemeinsames Lernen im Schulsport. Inklusion 
auf den Weg gebracht. Band 2 – Praxisbeispiele.

Wenn Kinder sich ärgern: Emotionsregulierung in der Entwicklung.

Emotionale Entwicklung im Vor- und Grundschulalter im Spiegel der Eltern-
Kind-Interaktion.



Schülerorientierung und ihre Umsetzungsproblematik in der Praxis des GW-
Unterrichts. Eine grounded theory - basierte Studie zur Erfassung der Relevanz einer 
fachdidakitschen Perspektive in der Unterrichtspraxis.

Psychomotorische Entwicklungsförderung
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